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      An der Küste des Flathead Lake, Montana, liegt die imaginäre Stadt Sapphire Bay.

      

      Hier findest man eine Gemeinschaft mit großem Herz, einem warmen Lächeln und vielen wundervollen Geschichten, die es zu erzählen gibt. Romantik, Abenteuer und Intrigen warten auf dich! Lass uns gemeinsam die Sapphire Bay in Das Blumen Cottage, dem ersten Buch der „Die Cottages in der Anchor Lane“-Serie, erkunden.
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        ★ ★ ★ ★ ★

        „Alle Bücher dieser Reihe haben mich bei jedem Umblättern der Seite den Atem anhalten lassen. Fünf Sterne!“

      

        

      
        Fans der Virgin-River-Reihe von Robyn Carr werden diesen Kleinstadtroman mit Wohlfühlcharakter lieben!

      

      

      

      Paris Haynes hat die meiste Zeit ihres Lebens damit verbracht, von einer schlechten Beziehung in die nächste zu rennen. Vor drei Jahren hat sie beschlossen, ihre Vergangenheit hinter sich zu lassen, sie zog nach Sapphire Bay und begann, ihr Leben neu zu gestalten.

      

      Die Arbeit mit Kylie im Blumenladen hat ihr einen Sinn gegeben, einen Grund, das Leben zu leben, von dem sie immer geträumt hat. Als sie von den Cottages hört, die in der Anchor Lane umgebaut werden, kann sie ihre Begeisterung kaum zügeln. Sie entwirft einen Plan, der so ungeheuerlich ist, dass sie sicher ist, dass er scheitern wird, bevor er überhaupt begonnen hat.

      

      Richard Dawkins verlor in Afghanistan sein Bein und beinahe auch seinen Sohn. Der Umzug nach Sapphire Bay hat ihm mehr als nur ein Zuhause gegeben. Er hat neue Freunde, einen festen Job und eine moderne Beinprothese, die sein Leben verändert hat.

      

      Indem er dabei hilft, die Cottages in der Anchor Lane in kleine, florierende Unternehmen zu verwandeln, will er der Gemeinde etwas zurückgeben. Aber als er erfährt, dass Paris die Schlüssel für das erste Cottage bekommen hat, weiß er, dass er in Schwierigkeiten steckt. Mit ihrer übertriebenen Positivität ist sie all das, was er nicht braucht, und die einzige Person, die sein Leben für immer verändern könnte.

      

      DAS BLUMEN COTTAGE ist das erste Buch der Serie „Die Cottages in der Anchor Lane“ und kann problemlos als Einzelband gelesen werden. Alle von Leeannas Serien sind miteinander verbunden. Wenn Sie eine Figur finden, die Sie mögen, könnte sie in einem anderen Roman vorkommen.

      

      Wenn Sie wissen möchten, wann das nächste Buch von Leeanna erscheint, besuchen Sie bitte leeannamorgan.com und melden Sie sich für meinen Newsletter an. (Im Moment nur auf Englisch). Viel Spaß beim Lesen!
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      Paris stellte einen Strauß blassrosa Rosen in den Kühlschrank von Blooming Lovely, dem einzigen Blumenladen in Sapphire Bay. Drei Jahre nachdem sie angefangen hatte, mit Kylie und Jackie zu arbeiten, musste sie sich immer noch zwicken, um sich daran zu erinnern, dass dies kein Traum war.

      Bevor sie nach Montana kam, war ihr Leben ein einziges Durcheinander. Jetzt, mit ein wenig Hilfe von ihren Freunden, hat sie endlich das Gefühl, in diese kleine, wunderbare Stadt zu gehören.

      Jackie kam in den Arbeitsraum. „Ich habe den Laden geschlossen und das Bargeld in den Safe gelegt. Gibt es sonst noch etwas, was wir tun müssen?“

      Paris öffnete die Datei mit den morgigen Bestellungen. „Ich drucke nur noch eine Liste mit den Blumen aus, die ich auf dem Markt benötige, dann sind wir für heute fertig. Hat Mrs Smith dir gesagt, wann sie den Strauß für ihre Tochter abholen will?“

      „Sie wird hier sein, sobald wir geöffnet haben.“

      „Das ist gut. Hast du etwas von Kylie gehört?“

      „Noch nicht, aber sie sollte bald hier sein. Ich werde uns ein heißes Getränk machen, während wir warten.“

      Ihre Chefin Kylie befand sich in der Mitte ihrer ersten Schwangerschaft und alle waren aufgeregt. Heute Nachmittag hatte sie einen Termin in der Klinik für eine Routineuntersuchung.

      Paris studierte die Liste. Morgen früh würde sie nach Polson fahren, um den Blumenbestand aufzufüllen. Das war ihre Lieblingsbeschäftigung, auch wenn sie vor Sonnenaufgang losfahren musste, um die besten Blumen zu bekommen.

      „Tut mir leid, dass ich zu spät bin“, sagte Kylie, als sie durch die Hintertür eilte. „Ben wollte Charlotte das Ultraschallfoto ihrer kleinen Schwester zeigen.“

      „Du bekommst ein Mädchen!“ Paris ließ die Liste auf dem Arbeitstisch liegen und umarmte Kylie. „Das ist so aufregend.“

      „Denk nur an all die süßen Outfits, die du ihr anziehen kannst“, sagte Jackie, während sie ihre Chefin erneut umarmte. „War alles in Ordnung?“

      „Wir ziehen ein gesundes kleines Mädchen heran. Das Einzige, worauf ich achten muss, ist mein Blutdruck. Der Arzt möchte, dass ich für den Rest der Schwangerschaft weniger arbeite.“

      Das überraschte Paris nicht. Kylie arbeitete lange und nahm sich fast nie einen Tag frei. „Mach dir keine Sorgen. Jackie und ich können mehr Zeit hier verbringen.“

      Kylie saß am Tisch im Arbeitszimmer. „Ich bin mir nicht sicher, ob das Helfen wird.“ Dankbar nahm sie die Tasse entgegen, die Jackie ihr reichte.

      „Es ist die spezielle Beerentee-Mischung, die du magst.“

      „Danke. Es riecht köstlich.“ Sie nahm einen kleinen Schluck und seufzte. „Das ist genau das, was ich brauche. Während wir auf Charlotte gewartet haben, habe ich mir unsere Buchungen für die nächsten sechs Monate angesehen. Ich weiß nicht, was ich mir dabei gedacht habe, als ich zugesagt habe, die Blumen für so viele Veranstaltungen zu liefern.“

      Paris setzte sich neben sie. „Du hast ein erfolgreiches Geschäft. Alle wollen, dass Blooming Lovely Blumenarrangements für ihre besonderen Anlässe macht.“

      „Und unsere Preise sind viel besser als die der anderen Blumenhändler in Polson. Jackie stellte eine Tasse Kaffee für Paris auf den Tisch, bevor sie sich selbst einen Hocker heranzog. „Ich habe mir neulich einige Websites angesehen. Ich war schockiert, was andere Blumenhändler verlangen.“

      Kylie schlang ihre Hände um ihre Tasse. „Sie haben vielleicht höhere Kosten, die sie decken müssen. Wenn mir der Laden nicht gehören würde, müsste ich auch mehr verlangen.“

      „Nun, ich bin froh, dass wir die Preise für unsere Blumen erschwinglich halten können. Ohne das zusätzliche Geschäft, das dadurch zustande gekommen ist, hättest du Paris und mich vielleicht nicht gebeten, dir zu helfen.“

      Paris runzelte die Stirn. „Denkst du daran, einige der Veranstaltungen, für die wir gebucht wurden, zu stornieren?“

      „Das ist eine Möglichkeit“, sagte Kylie langsam. „Zwischen Blooming Lovely und dem, was du für den Weihnachtsladen tust, habt ihr beide nicht viel Freizeit. Für die nächsten Monate werden wir schon zurechtkommen. Aber danach muss ich vielleicht ganz aufhören zu arbeiten. Wenn ich keinen anderen Floristen finde, müssen wir einige Buchungen stornieren oder ein anderes Unternehmen bitten, die Blumen zu liefern.“

      Paris verstand, warum ihre Chefin so dachte, aber ein anderes Unternehmen zu bitten, mit ihren Kunden zu arbeiten, erschien ihr wie ein großer Rückschritt. „Was ist, wenn unsere Kunden nicht wiederkommen? Sie könnten das neue Unternehmen bitten, die Blumen für andere Veranstaltungen zu liefern, die sie ausrichten.

      „Dieses Risiko muss ich eingehen. Es tut mir leid, dass ich nicht so viele Stunden arbeiten kann, wie wir brauchen.“

      „Sei nicht albern“, sagte Jackie. „Deine Gesundheit ist wichtiger als alles andere.“

      Paris dachte an die Leute, deren Veranstaltungen betroffen wären, wenn Kylie nicht hier wäre, um zu helfen. Selbst die Entscheidung, welche Veranstaltungen abgesagt werden sollten, wäre schwierig - vor allem in einer kleinen Stadt, in der sich alle kennen.

      Kylie stellte ihre Tasse auf dem Tisch ab. „Wollt Ihr die Ultraschallbilder unseres Babys sehen?“

      Mit einem aufgeregten Nicken rückte Jackie näher. „Kannst du erkennen, wem sie ähnlich sieht?“

      „Ben hat gesagt, sie hat meine Nase und mein Kinn, aber ich habe keine Ahnung, warum er das denkt.“

      Paris stand neben ihren beiden besten Freundinnen und studierte die Bilder. Sie lächelte, als sie erkannte, was das Baby gerade tat. „Lutscht sie am Daumen?“

      „Das tut sie“, Kylie legte ihre Hand auf ihren Babybauch. „Ich kann es kaum erwarten, sie kennenzulernen. Sie ist während des Ultraschalls wie ein Gummibärchen herumgesprungen.“

      „Sie kann nicht stillsitzen, genau wie ihre Mutter“, sagte Jackie grinsend. „Du hast ein wunderschönes kleines Mädchen.“

      „Und zwei Freundinnen, die gerne auf sie aufpassen, wenn du eine Pause brauchst“, fügte Paris hinzu. „Mach dir keine Sorgen über die Veranstaltungen, für die wir gebucht wurden. Wir werden schon einen Weg finden, die nächsten Monate zu überstehen.“

      „Ich hoffe es.“ Kylie sah traurig zu Paris und Jackie. „Ich hätte nicht gedacht, dass ich meine Arbeitszeit reduzieren muss.“

      „Es ist nur für eine kurze Zeit.“ Paris umarmte Kylie erneut. „Wir sind ein Team. Wir werden es schaffen.“

      Als sie die Bilder von Kylies und Bens Baby bewunderten, wusste Paris, dass alles gut werden würde. Kylie hatte hart gearbeitet, um Blooming Lovely zu einem erfolgreichen Unternehmen zu machen. Ihre Kunden würden es verstehen, wenn sie einen anderen Floristen für ihre Sträuße und Blumenarrangements finden müssten - vor allem, wenn ein Baby im Spiel war.
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        * * *

      

      Richard parkte seinen Lastwagen vor dem Gemeindehaus und rieb sich sein rechtes Bein. Nach einem langen Arbeitstag war er froh, fast zu Hause zu sein.

      Als er über den Parkplatz blickte, lächelte er über das Wandgemälde, das er zusammen mit seinem Sohn zum Thema Meer gestaltet hatte. Bevor sie sich dem Malprojekt anschlossen, trennte eine Reihe unansehnlicher Betongaragen das Gemeindehaus vom Tiny Haus Dorf. In Zusammenarbeit mit den Bewohnern des Dorfes brachten sie Farbe und Leben auf diese Seite des Geländes.

      Das Gefühl der Zugehörigkeit, das ihm das Projekt gegeben hatte, stand in krassem Gegensatz zu dem, was er bei seiner Ankunft in Sapphire Bay empfunden hatte. Emotional und körperlich gebrochen nach seiner Zeit in der Armee, war er mit seinem Sohn, vier Koffern und einem Leben, dass das komplette Gegenteil von dem war, was er sich vorgestellt hatte, hierher gereist.

      „Guten Tag, Mr Dawkins.“

      Richard seufzte. Nur eine Person nannte ihn Mr Dawkins, und er versuchte, sich von ihr fernzuhalten. Nicht dass er dabei viel Glück gehabt hätte. Sapphire Bay war so klein, dass es unmöglich war, sich vor jemandem zu verstecken.

      Seine Augenbrauen hoben sich, als er sah, was Paris trug. „Lassen Sie mich raten. Sie haben sich für einen Rockabilly-Look der 1950er Jahre entschieden.“

      Sie legte ihre Hände auf ihren rosa gepunkteten Rock und drehte sich erst nach links und dann nach rechts. Der Petticoat unter dem Rock schwang hin und her. „Sie werden immer besser. Ich habe überlegt, ob ich mein Marilyn-Monroe-Kleid anziehe, aber Jackie dachte, das wäre vielleicht zu viel.“

      Nachdem er einige ihrer Outfits gesehen hatte, würde er Jackie wahrscheinlich zustimmen. Paris war wie ein Chamäleon, das Kleider trug, die so übertrieben waren wie ihre Persönlichkeit. „Warum wollten Sie sich wie Marilyn Monroe kleiden?“

      „Ich betreue Natalies Kunstkurs. Wir beschäftigen uns mit Popkultur.“

      Er muss zu viel Zeit mit ihr verbracht haben, denn er wusste genau, was sie meinte. „Und Andy Warhol hat ein berühmtes Bild von Marilyn Monroe gemalt.“

      „Ganz genau. Besuchen Sie das Gemeindehaus oder gehen Sie in das Tiny Haus Dorf?“

      „Ins Gemeindehaus. Jacks Schreibkurs ist fast beendet.“

      Paris hob den Riemen ihrer rosa Handtasche auf ihre Schulter. „Ich gehe auch hin. Ich begleite Sie.“

      Er war sich nicht sicher, ob das eine gute Idee war. Immer, wenn er sie sah, sagte einer von ihnen etwas, das den anderen beleidigte. Es war besser, wenn sie getrennt blieben und so wenig wie möglich miteinander sprachen.

      „Macht Jack der Schreibkurs nach der Schule Spaß?“

      Richard nickte. Wenigstens war das Gespräch über seinen Sohn ein sicheres, neutrales Thema. „Das macht er. Katie ist eine tolle Tutorin.“

      „Haben Sie ihr neuestes Kinderbuch gelesen? Es ist fantastisch.“

      „Ich lese es gerade Jack vor. Warum geben Sie den Schülern in Natalies Kunstkurs Nachhilfe?“

      „Sie musste zur Eröffnung ihrer nächsten Ausstellung nach Washington D.C. fliegen.“

      „Ihre Klasse zu unterrichten ist etwas ganz anderes als im Blumenladen zu arbeiten.“

      Paris runzelte die Stirn. „Sie glauben, ich kann das nicht?“

      Er hätte sich selbst einen Tritt verpassen können. „Das habe ich nicht gesagt.“

      „Natürlich haben Sie das nicht. Aber Sie haben es gedacht.“ Wie es sich für Paris gehörte, vergrößerte sie ihre Schritte und eilte davon.

      Richard fuhr sich mit der Hand über den Nacken. Er hatte Paris vor einem Jahr bei einer Benefizveranstaltung für das Tiny Haus Dorf kennengelernt. Als er mit ihr gesprochen hatte, hatten in seinem Kopf die Alarmglocken geschrillt. Sie hatte zu viele Fragen gestellt, zu viel von dem Mann gesehen, an den er nicht erinnert werden wollte. Jedes Mal, wenn er ihr begegnete, versuchte er herauszufinden, warum sie sich gegenseitig auf die falsche Weise reizten. Und jedes Mal ging er mit nichts davon.

      Aber nicht in der Lage zu sein, sie zu verstehen, war keine Entschuldigung dafür, dass sie sich schlecht fühlte.

      Er holte sie ein, als sie gerade das Gemeindehaus betreten wollte. „Die Schüler können sich glücklich schätzen, dass Sie ihnen helfen.“

      „Jetzt sagen Sie etwas Nettes.“

      „Ich war überrascht, dass Sie die Klasse unterrichten, das ist alles.“

      Paris seufzte. „Sie wissen nichts über mich, also warum sollte es Sie überraschen?“

      Er verschränkte die Arme vor der Brust. Die meisten Menschen waren von seiner Größe eingeschüchtert, aber nicht Paris. Sie behauptete sich und machte den Unterschied in ihrer Statur durch ihre Persönlichkeit wett. „Ich wusste nicht, dass Sie malen können.“

      „Das kann ich nicht, aber ich habe an der UCLA einige kunsthistorische Arbeiten geschrieben. Natalie möchte, dass ihre Schüler die Siebdrucktechnik, die sie ihnen gezeigt hat, mit einem Design aus der Popkultur kombinieren. Ich beaufsichtige die Klasse und beantworte ihre Fragen.“

      „Das klingt interessant. Ich bin mir sicher, dass Sie Ihre Arbeit gut machen werden.“

      „Wenn das eine Entschuldigung ist, danke.“ Sie schaute auf ihre Uhr. „Ich muss gehen. Sonst kommen alle vor mir an.“

      „Und ich sollte besser Jack suchen. Er wird sich fragen, wo ich bin.“

      Schweigend gingen sie in das Gebäude und gingen dann getrennte Wege. Während er mit den anderen Eltern wartete, fragte er sich, was mit ihm los war. Mit ihren strahlend blauen Augen und dem tiefschwarzen Haar war Paris eine der attraktivsten Frauen, die er je getroffen hatte. Wann immer er jemanden traf, der sie kannte, beschrieb er sie als freundlich und hilfsbereit. Was war also sein Problem?

      „Dad!“ Jack stürzte aus einem Besprechungsraum. „Du wirst nicht glauben, was passiert ist. Chandler hat Mrs Campbell vollgekotzt. Der Gestank war so schlimm, dass wir in einen anderen Raum gehen mussten.“

      „Ich hoffe, Chandler geht es besser.“

      „Das wird schon. Peggy-Anne sagte, jemand habe ihn herausgefordert, Würmer zu essen. Willst du meine Geschichte lesen, wenn wir zu Hause sind?“

      Richard nahm Jack den Rucksack aus der Hand. „Klingt gut.“ Während sein achtjähriger Sohn neben ihm plauderte, folgte er den anderen Eltern ins Foyer. Der Anblick eines leuchtend pinkfarbenen Rocks weiter unten im Flur fiel ihm ins Auge. Sein Herz sank.

      Er war müde, hungrig und schuldig, das Schlimmste von einer Frau zu denken, die nie jemandem etwas zuleide getan hatte. Er hätte den Abend nicht schlechter beginnen können, selbst wenn er es versucht hätte.
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        * * *

      

      Am nächsten Morgen trug Paris eine Kiste mit Blumen zu Blooming Lovely. „Er ist so nervig. Jedes Mal, wenn ich ihn treffe, sagt er etwas, das mein Blut in Wallung bringt.“

      Jackie öffnete eine Schachtel, die sie bereits ins Haus gebracht hatte. „Er könnte verunsichert sein.“

      „Das glaube ich nicht. Richard ist gebaut wie ein großer, zottiger Holzfäller, und er ist größer als die meisten Männer in Sapphire Bay. Und er ist Bauleiter im alten Dampfschiffmuseum.“

      „Auch große Männer haben Probleme.“

      Vorsichtig stellte Paris ein Dutzend blassgelber Rosen auf den Tresen. „Soweit ich das beurteilen kann, hat er nur ein Problem mit mir.“

      Jackie grinste. „Das wäre das erste Mal. Unsere Kunden lieben dich, und Mr Murray nennt dich sein Sweetheart“.

      „Es ist mir egal, wie Mr Murray mich nennt. Er ist vierundneunzig und findet jeden wunderbar. Richard könnte noch das eine oder andere von ihm lernen.“

      „Du willst, dass dein Erzfeind dich Sweetheart nennt?“

      „Mir wäre es lieber, er würde mich gar nichts nennen.“ Sie schaute auf ihre Uhr und runzelte die Stirn. „Wir bringen besser die restlichen Blumen rein. Ich muss eine Sonderbestellung aufgeben, bevor wir öffnen.“

      „Und ich habe Kylie versprochen, dass ich die Schaufensterauslage ändere. Ich kann nicht glauben, dass bald Valentinstag ist.“

      Paris konnte es auch nicht. Jedes Jahr schien schneller zu vergehen als das letzte. Sie schaute sich im Arbeitszimmer um, während sie weitere Kisten zu Blooming Lovely trugen. Es war wie eine Wunderhöhle voller Geschenkpapier, glitzernder Schachteln und Blumen in allen Formen und Farben. „Ich weiß nicht, was ich getan hätte, wenn Kylie mir diesen Job nicht angeboten hätte.“

      „Ich auch nicht, obwohl ich vermute, dass Pastor John viel damit zu tun hatte, dass wir hier sind.“

      „Er ist ein guter Mann.“ Paris öffnete die letzte Schachtel mit Blumen. Die roten Rosen waren umwerfend. „Egal, was wir mit der Anzahl der Veranstaltungen machen, die wir dekorieren, ich bin froh, dass der Valentinstag davon nicht betroffen sein wird.“

      Jackie nahm eine Rose in die Hand und grinste. „Amor wird nie aufhören, in der Sapphire Bay für ein Happy End zu sorgen.“

      „Solange er sich von mir fernhält, kann er tun, was er will.“

      „Für jemanden, der den Valentinstag liebt, klingt das nicht sehr romantisch.“

      „Ich sehe lieber zu, wie alle anderen den Tag genießen.“ Paris sammelte den Papierkram aus jeder Schachtel. „Kannst du mir die Liste der Bestellungen geben, die wir machen müssen?“

      Jackie griff nach dem Klemmbrett. „Nur weil du einige schreckliche Erfahrungen mit Männern gemacht hast, heißt das nicht, dass sie alle schlecht sind.“

      „Das habe ich mir auch immer gesagt, aber es hat nichts gebracht. Ich habe eine Art Defekt, wegen dem ich mich mit den falschen Leuten treffe. Alleine bin ich viel glücklicher.“

      „Das glaube ich dir nicht.“

      Paris grinste. „Das musst du nicht. Kannst du mir die Schachtel neben dir reichen? Ich brauche die Lilien für einen Strauß.“

      „Du kannst das Thema wechseln, so oft du willst, aber eines Tages wirst du einen wunderbaren Mann treffen, der dich umhaut.“

      Paris nahm ein Messer und schnitt das Klebeband durch, das den Karton zusammenhielt. Die Wahrscheinlichkeit, dass das passierte, war eine Million zu eins. Vor allem, wenn ihre Superkraft darin bestand, Leute wegzustoßen.
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      Richards Herz klopfte, als er im Bett lag und an die Decke seines Tiny Haus starrte. Er hatte wieder einen Albtraum gehabt, der ihn schweißgebadet und verloren zwischen den Straßen von Kabul und einer Kleinstadt im ländlichen Montana zurückließ.

      Er holte tief und zittrig Luft und konzentrierte sich auf das Foto über ihm. Jacks lächelndes Gesicht lenkte ihn von dem Schrecken über den Verlust seines Beins ab. Die Schreie seiner Freunde, die Panik, nachdem die Landmine mehr als ein Leben zerstört hatte. Die dämmernde Erkenntnis, dass er vielleicht nie wieder nach Hause kommen würde.

      „Dad?“ Jacks schläfrige Stimme erfüllte den Raum.

      „Ist schon gut. Geh wieder schlafen, Kumpel.“

      „Hattest du einen Albtraum?“

      Richard setzte sich aufrecht hin und zog sein nasses T-Shirt aus. „Das hatte ich, aber jetzt geht es mir gut.“

      „Brauchst du etwas?“

      Tränen traten ihm in die Augen. Sein Sohn war acht Jahre alt. Er sollte nicht auf seinen Vater aufpassen und dafür sorgen müssen, dass es ihm gut ging, nachdem er zusammengebrochen war. „Mir geht's gut. Es tut mir leid, wenn ich dich geweckt habe.“

      Jack gähnte. „Das macht mir nichts aus. Bist du sicher, dass es dir gut geht?“

      „Sicher. Gute Nacht, Jack.“

      „Nacht, Dad.“

      Er blickte durch den Raum. Jacks Nachtlicht warf einen blassgelben Schatten an die Wand und erinnerte ihn daran, dass sie in Sicherheit waren.

      Er betete immer, dass die Albträume aufhören würden, dass sie in dem schwarzen Loch verschwinden würden, aus dem er so oft herausgekrochen war. Aber nichts, auch nicht zwei Jahre intensiver Therapie, hatte sie vollständig vertrieben.

      Richard rieb sich die Narben auf seinem rechten Oberschenkel. Manchmal lag er in Nächten wie diesen stundenlang wach und dachte über die wohlmeinenden Phrasen nach, die den Leuten über die Lippen kamen. Er wusste, dass er Glück hatte, am Leben zu sein, Glück, dem ständigen Stress entkommen zu sein, nicht zu wissen, ob er seine Eltern und seinen Sohn jemals wiedersehen würde.

      Aber zu wissen, dass er Glück hatte, bedeutete nichts, wenn alles, was er wollte, normal zu sein war. Er wollte das Leben mit Jack genießen und Möbel herstellen, auf die man stolz sein konnte. Das schien nicht viel verlangt zu sein, aber nach den letzten acht Jahren fiel es ihm sogar schwer, morgens aus dem Bett zu kommen.

      Er atmete noch einmal tief durch, warf einen Blick dahin, wo Jack schlief, und griff nach seinen Ohrstöpseln. Hoffentlich würde ihn die Musik in einen traumlosen Schlaf versetzen. Wenn nicht, würde er seinen Laptop aufklappen, ein weiteres Möbelstück entwerfen und auf den Sonnenaufgang warten.
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        * * *

      

      Später an diesem Tag stand Richard im Eingangsbereich des alten Cottage, das sein Bautrupp gerade umgestaltete. Percy Adams, der Vorsitzende des Denkmalschutzvereins, erzählte ihm von der gepressten Blechdecke.

      Vor fast einem Jahr sah Penny Terry, eine lokale Geschäftsinhaberin und Projektentwicklerin, die acht Cottages in der Anchor Lane und wusste, dass sie etwas daraus machen konnte. Nach vielen Gesprächen mit dem Bezirk nutzte sie ihre Projektmanagementfähigkeiten, um aus den heruntergekommenen Gebäuden vier kleine Geschäftshäuser und vier Gemeinschaftshäuser zu machen.

      Sie wurden Ende des 19. Jahrhunderts erbaut und waren ursprünglich Ferienhäuser für die Mitarbeiter der Dampfschifffahrtsgesellschaft in Polson. In den 1930er Jahren, als die Dampfschiffe nicht mehr in großem Umfang genutzt wurden, wurden die Häuser aufgegeben. Nachdem sie dem Bezirk geschenkt wurden, plante man, sie einer neuen Nutzung zuzuführen. Doch aufgrund von Budgetbeschränkungen und Personalwechsel standen sie jahrzehntelang leer.

      Wäre Penny nach dem Tod ihrer Großmutter nicht nach Sapphire Bay zurückgekehrt, würden die Hütten noch immer verfallen.

      „Stahlwolle sollte den größten Teil des Rosts entfernen“, murmelte Percy, während er die Decke studierte. „Wenn das nicht klappt, kannst du einen Polieraufsatz auf einer Hochleistungsbohrmaschine verwenden, aber sei vorsichtig. Wenn du zu fest aufdrückst, kannst du das Blech beschädigen.“

      „Wir gehen langsam vor.“

      „Hast du die spezielle Grundierung gekauft, die ich vorgeschlagen habe?“

      Richard atmete tief durch und nickte. „Ich habe letzte Woche welche gekauft.“ Seit Beginn des Restaurierungsprojekts hatte Percy die Cottages mehrfach besucht. Seine Ratschläge waren immer willkommen, aber manchmal wollte Richard einfach nur mit der Umgestaltung weitermachen.

      Eine SMS piepte auf seinem Handy und er las die Nachricht. „Hast du noch Fragen, Percy? Ich muss einen Anruf tätigen.“

      „Weißt du, ob Penny schon Mieter für die Cottages gefunden hat?“

      „Nicht, dass sie es mir gesagt hätte. Sie sollte bald hier sein, wenn du sie fragen willst.“

      „Ich werde später mit ihr reden. Danke, dass du mich herumgeführt hast.“

      „Gern geschehen.“ Es hatte keinen Sinn, Percy zu bitten, einen Termin für seinen nächsten Besuch zu vereinbaren. Er hatte die Angewohnheit, unangekündigt vorbeizuschauen und seine Vorschläge darüber anzubieten, was sie tun sollten. Das einzig Positive an seinen Besuchen war, dass er wusste, wovon er sprach.

      Nachdem Percy gegangen war, rief Richard die Person an, die ihm eine SMS geschickt hatte. Angesichts der Knappheit an Baumaterialien, die alle Bauprojekte hart trifft, hatte er genug Trockenbauwände für die ersten vier Hütten bestellt. Ob der Lieferant auch welche bekommen würde, war eine andere Frage.

      „Hallo, Richard.“

      Er drehte sich um und runzelte die Stirn. Paris stand auf der Veranda und trug ein blau-weiß kariertes Kleid und knallrote Turnschuhe.

      „Tut mir leid“, flüsterte sie. „Ich habe nicht bemerkt, dass Sie am Telefon sind.“

      „Ist schon gut. Es geht nur die Mailbox ran.“ Er beendete das Gespräch und steckte das Telefon in seine Tasche. „Hat Sie jemand gefragt, wo man die gelbe Ziegelsteinstraße findet?“

      Paris' Augen leuchteten lachend auf. „Noch nicht, aber Mabel Terry hat ein Foto von mir für die Facebook-Seite der Gemeinde gemacht. Ist Penny hier?“

      „Im Moment nicht, aber sie sollte bald eintreffen.“

      „Ist es in Ordnung, wenn ich auf sie warte?“ fragte Paris. „Sie möchte mit mir über ein paar Blumenarrangements sprechen.“

      „Das ist in Ordnung. Aber wenn Sie bleiben, müssen Sie einen Schutzhelm tragen und sich in unser Besucherregister eintragen.“ Er griff in den Kasten neben der Eingangstür und zog einen leuchtend roten Helm heraus.

      „Er passt zu meinen Turnschuhen.“

      Er wusste nicht, was er sagen sollte. Mit dem Schutzhelm auf dem Kopf sah sie noch niedlicher aus als zuvor. „Das Register liegt auf dem Tisch.“

      Paris sah auf die Stelle, auf die er zeigte, und hob den Stift auf. „Das ist wie Fort Knox.“

      „Wenn wir uns nicht an die korrekten Gesundheits- und Sicherheitsvorschriften halten, wird der Bezirk die Baustelle schließen.“

      „Und das will niemand.“ Schwungvoll unterschrieb sie mit ihrem Namen und blickte in den nächsten Raum. „Als ich dieses Haus zuletzt sah, war es voller Müll und Spinnweben.

      „Seitdem hat sich viel verändert.“

      „Das können Sie laut sagen. Ich bewundere, was Sie da tun. Die meisten Menschen wären in die entgegengesetzte Richtung gelaufen, wenn sie diese Gebäude gesehen hätten.“

      Richard hätte es ihnen nicht verdenken können. Mit verrottetem Gebälk, wasserbeschädigten Decken und Wänden und einer großen Population von Ratten und Mäusen waren sie alles, was ein Bauträger nicht braucht. „Es ist gut, dass Penny die Jahre der Verwahrlosung übersehen hat.

      „Sie hat das Gasthaus zusammen mit ihren Schwestern hervorragend umgebaut. Darf ich mir die Hütte von innen ansehen?“

      „Das ist kein guter Zeitpunkt. Die Elektriker sind dabei, das ganze Haus neu zu verkabeln, und die Klempner arbeiten im Bad und in der Küche.“

      „Ich werde ihnen nicht in die Quere kommen.“

      Angesichts ihrer großen blauen Augen, die ihn anflehten, fiel es ihm schwer, Nein zu sagen. „Sie können nicht allein herumlaufen.“

      „Sie könnten mir zeigen, was Sie gemacht haben. Es wird nicht lange dauern.“

      Mit einem resignierten Seufzer ignorierte er den nächsten Anruf, der von seinem Telefon kam. „Fassen Sie nichts an und passen Sie auf, wo Sie hintreten.“

      „Ja, Sir.“

      Richard runzelte die Stirn. Paris schenkte ihm keine Aufmerksamkeit. Ihre Augen waren auf die Decke gerichtet.

      „So etwas habe ich noch nicht gesehen. Es ist wunderschön.“

      „Es ist aus gepresstem Blech gefertigt. Wenn wir den Rost erst einmal entfernt haben, wird es noch besser sein. Die erste Tür auf der rechten Seite ist das ehemalige Wohnzimmer.

      Paris betrat das geräumige Zimmer. Nachdem sie die Sprossenfenster bewundert hatte, sah sie den Kamin. „Lassen Sie den hier stehen?“

      „Das tun wir. Die Kachelverkleidung ist nicht Teil des ursprünglichen Entwurfs, aber sie sieht gut aus. Der historische Verein glaubt, dass sie in den 1920er Jahren hinzugefügt wurde.“

      „Das macht Sinn. Wenn ich eine Art-Deco-Kaminumrandung wollte, würde ich auch schwarz-weiße Kacheln verwenden.“ Sie trat um die Leiter des Elektrikers herum und betrachtete das kahle Holzfachwerk. „Ich wusste gar nicht, dass Sie so viel machen.“

      „Wir bringen das Haus wieder in seinen ursprünglichen Zustand. Auf diese Weise können wir die Wände isolieren, alles neu verkabeln und die alten Leitungen ersetzen.

      Paris biss sich auf die Unterlippe und ging durch die große Öffnung, die sie in der Wand zwischen diesem und dem nächsten Raum gemacht hatten.

      Er sollte ihr besser erklären, was sie vorhatten, falls sie glaubte, das ganze Haus würde zu einem einzigen Raum werden. „Da das Häuschen für ein kleines Geschäft genutzt werden soll, öffnen wir diese Seite des Hauses. Mit ein paar Regalen und Vitrinen wird es ein toller Ausstellungsraum. Die Küche und das Bad befinden sich auf der Rückseite des Hauses. Sie werden bleiben, wo sie sind. Das vordere Schlafzimmer könnte ein Büro, ein Empfangsbereich oder ein großer Lagerraum sein.“

      „Das klingt perfekt.“ Paris ging einem Elektriker aus dem Weg. „Penny sagte, Sie hoffen, das erste Haus bis Mitte März fertig zu haben.“

      „Wir hatten ein paar Probleme bei der Beschaffung von Material, so dass sich der Fertigstellungstermin um eine Woche verschoben hat.

      „Das ist besser, als ich dachte. Von außen sehen sie so aus, als würden sie viel länger für die Umgestaltung brauchen.“ Nach einer kurzen Besichtigung von Küche und Bad ging Paris in das ehemalige vordere Schlafzimmer. „Es wird toll sein, wenn es fertig ist.“

      „Ich hoffe es. Es ist ein idealer Standort für ein Unternehmen.“

      Penny erschien in der Tür. „Tut mir leid, dass ich zu spät bin, Paris.“

      „Das ist in Ordnung. Richard hat mir das Cottage gezeigt. Es sieht toll aus.“

      „Das denke ich auch. Wir müssen nur noch einen Mieter finden.“ Penny holte einen Notizblock aus ihrer Tasche. „Danke, dass du mich hier triffst. Ich dachte, es würde die Gestaltung der Blumenarrangements erleichtern, wenn du das Häuschen siehst.“

      „Sag mir, was du brauchst.“

      Richards Mobiltelefon klingelte. „Ich nehme den Anruf besser an.“

      „Danke, dass Sie mich herumgeführt haben“, sagte Paris.

      „Gern geschehen.“ Und mit dem Telefon am Ohr ging er nach draußen, um eine fehlende Bestellung zu besprechen. Schade, dass Paris nicht mit den Absätzen ihrer roten Schuhe klackern konnte, um ihre Baumaterialien auftauchen zu lassen. Wenn sie nicht genügend Trockenbauwände auftreiben konnten, würde das gesamte Projekt zum Stillstand kommen. Und das würde den Fertigstellungstermin nach hinten verschieben.
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        * * *

      

      Paris fügte ein Gänseblümchen zu dem Strauß hinzu, den sie gerade zusammenstellte, und schaute Kylie an. Seit sie das Cottage in der Anchor Lane verlassen hatte, dachte sie unentwegt darüber nach, was sie mit dem umgebauten Gebäude anfangen könnte. Obwohl es nicht groß war, hatte es viel Charme und eine perfekte Lage, um die Touristen anzuziehen, die in die Stadt kamen.

      Nachdem sie die meiste Zeit des Abends damit verbracht hatte, an sich selbst zu zweifeln, kam sie auf eine Idee, die so abwegig war, so anders als ihre anderen verrückten Ideen, dass sie fast funktionieren könnte.

      Sie war sich nicht sicher, was ihre Chefin davon halten würde, aber sie musste einfach fragen. „Ich habe über die Cottages in der Anchor Lane nachgedacht“, sagte sie zu Kylie.

      „Ich wollte fragen, wie dein Treffen mit Penny gelaufen ist.“

      „Es war gut. Sie weiß, welche Art von Blumen sie möchte, das hat alles viel einfacher gemacht. Aber das ist nicht das, woran ich gedacht habe. Sie atmete tief durch und konzentrierte sich auf die Idee, die sie wachgehalten hatte. „Ich habe einen geschäftlichen Vorschlag für dich. Wenn du mich für verrückt hältst, sag es mir.“

      Kylie lächelte. „Okay, aber verrückt ist das letzte Wort, mit dem ich dich beschreiben würde.“

      Paris drückte die Daumen und hoffte, dass sie genauso dachte, nachdem sie ihre Idee gehört hatte. „Als ich durch das Haus ging, dachte ich daran, wie viele Kunden wir abweisen müssen, wenn du weniger Stunden arbeitest. Was wäre, wenn es einen anderen Floristen gäbe, der sich auf die Lieferung von Blumen für große Veranstaltungen und Geschenke für den Weihnachtsladen spezialisiert? Blooming Lovely könnte sich auf kleinere Anlässe wie Geburtstagsfeiern und Hochzeitsjubiläen konzentrieren und Blumen für Leute liefern, die nichts vorbestellt haben.“

      „Das könnte funktionieren, aber es gibt keinen anderen Blumenladen in Sapphire Bay.“

      „Es könnte einen geben. Was wäre, wenn ich meinen eigenen Laden eröffnen würde? Wir könnten zusammenarbeiten, um sicherzustellen, dass wir uns nicht gegenseitig die Kunden wegnehmen. Mehr Personal einzustellen, wird auch nicht allzu schwierig sein. Ein paar Leute aus dem Blumenbindekurs für Erwachsene, den ich gebe, wären die perfekten Lehrlinge.“

      Kylie blickte nachdenklich auf den halbfertigen Strauß vor ihr. „Bevor du mit mir gearbeitet hast, habe ich nur Blumen für kleinere Veranstaltungen gemacht. Es gab mehr als genug Arbeit, um mich zu beschäftigen und einen gesunden Gewinn zu erzielen. Und um ehrlich zu sein, macht mir diese Seite meines Geschäfts mehr Spaß als die Dekoration von Großveranstaltungen.“

      Paris atmete erleichtert auf. Wenigstens hatte Kylie zugehört, was sie gesagt hatte. „Du musst dir keine Sorgen machen, mich zu ersetzen. Jackie ist eine wunderbare Floristin, und sie will eine feste Anstellung. Sie könnte einem Lehrling die Grundlagen beibringen.“

      „Es klingt wie eine großartige Idee, aber willst du wirklich dein eigenes Unternehmen gründen? Das ist eine große Verpflichtung.“

      „Ich weiß, dass ich es schaffen kann. Es macht mir Spaß, mit Blumen zu arbeiten und Menschen glücklich zu machen. Du hast mir viel darüber beigebracht, wie man ein eigenes Geschäft führt.“

      Kylie griff nach einer weiteren Blume. „Als du und Jackie hier angefangen habt zu arbeiten, habe ich gehofft, ihr würdet das, was ihr gelernt habt, nutzen und etwas Besonderes für euch schaffen. Ich hatte nur nicht erwartet, dass sich meine Schwangerschaft und diese Gelegenheit gleichzeitig ergeben würden.“

      Paris' Herz sank. „Ich verstehe, wenn du glaubst, dass es nicht klappt.“

      „Das sage ich nicht. Die Spezialisierung auf bestimmte Arten von Kunden ist sinnvoll. Vor allem, wenn die großen Veranstaltungen, die wir ausstatten, Wochen in Anspruch nehmen können. Lass mich darüber nachdenken.“

      „Während du das tust, spreche ich mit Penny über die Anmietung des ersten Cottage.

      „Wann wirst du den neuen Blumenladen eröffnen?“

      „Irgendwann gegen Ende März. Passt das für dich?“

      Kylie nickte. „Aus meiner Sicht ist es perfektes Timing. Hast du mit Jackie über deine Idee gesprochen?“

      Paris schüttelte den Kopf. „Ich dachte, ich spreche zuerst mit dir.“

      „Ich bin froh, dass du das getan hast. Und jetzt erzähl mir von den Blumen, die Penny für die Einweihung des Hauses haben möchte.“

      Paris erzählte Kylie von den Blumenkörben für die Veranda und dem Arrangement, das Farbe auf den Esstisch bringen sollte. Im Hinterkopf stellte sie sich vor, wie der Laden als Blumenladen aussehen könnte. Hoffentlich hatte Penny keinen anderen Mieter gefunden.
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      Vor achtzehn Monaten war es für Richard noch unmöglich, mit seinem Sohn am Ufer des Flathead Lake entlangzugehen. Jetzt, mit Hilfe einer hochmodernen Beinprothese, kann er alles tun, was er vor seiner Verletzung getan hat.

      Jack sprang über die Felsen und suchte nach weiteren Steinen, die er über das Wasser springen lassen konnte. In der Ferne schaukelten Fischerboote auf und ab. Forellen, Barsche und Felchen lauerten auf dem Grund des Sees und lockten Einheimische und Besucher auf das Wasser. Wenn das nicht schon Grund genug war, hierher zu kommen, dann taten es die atemberaubende Landschaft und der entspannte Lebensstil.

      „Ich habe ein paar Steine gefunden.“ Jack kam zu ihm auf die Promenade und öffnete seine Handfläche, um ihm seine Schätze zu zeigen.

      „Sie sehen toll aus. Wie oft werden sie springen?“

      „Fünf mal.“

      „Beeindruckend.“ Richard nahm einen der Steine, die er zuvor gefunden hatte, aus seiner Tasche und warf ihn in die Luft. „Ich glaube, mit diesem hier werden es vier.“

      Lachend machte sich Jack auf den Weg zum Rand des Wassers. „Wer die meisten Sprünge macht, darf sich die Eissorte aussuchen, die wir kaufen.“

      „Abgemacht.“ Richard war es egal, wer ihren Wettbewerb gewann. Alles, was er wollte, war, Zeit mit seinem Sohn zu verbringen. Die letzten Jahre hatten sie beide verändert, und das nicht auf eine gute Art. Als Depression und Isolation seinen Geist gebrochen hatten, hatte Jack ihm geholfen, die grundlegendsten menschlichen Rituale auszuführen, um jeden Tag zu überstehen. Zwischen Schule und Hausarbeit war Jacks Leben nicht einfach gewesen. Und Richard bedauerte jeden Moment, in dem er seinen Sohn seiner Kindheit beraubt hatte.

      Jack schnellte seinen rechten Arm nach vorne. Der Stein, den er ausgewählt hatte, traf auf die eisige Kühle des Wassers und hüpfte über die Oberfläche.

      „Sieben!“ kreischte Jack. „Das ist ein Weltrekord!“

      Richard grinste und hielt seinen Stein hoch. Mit der gleichen Technik, die Jack benutzt hatte, schleuderte er seinen Stein in Richtung See. Er berührte die erste Welle, traf ein zweites Mal auf das Wasser und sank dann wie ein totes Gewicht.

      „Pech gehabt, Dad.“ Das Funkeln in den Augen seines Sohnes verhieß nichts Gutes für die Eissorte, die er sich ausgesucht hatte.

      „Sag mir nicht, dass wir wieder Pistazien und Karamelleis essen.“

      „Du hast gesagt, der Gewinner kann haben, was er will.“

      Mit einem spöttischen Seufzer gab sich Richard geschlagen. „Na gut. Lass uns noch ein wenig spazieren gehen, bevor wir in die Stadt fahren. Wie weit bist du mit deiner Geschichte, die du gerade schreibst?“

      „Das Raumschiff ist gerade über den Jupiter geflogen. Wusstest du, dass der Jupiter vier Ringe hat, die aus winzig kleinen Staubkörnern bestehen?“

      „Ich wusste von den Ringen, aber nicht, woraus sie gemacht sind.“

      „Katie hat mir eine Website gezeigt, auf der es jede Menge coole Sachen über die Planeten gibt. Als mein Raumschiff durch die Ringe des Jupiters flog, sprang alles herum und machte einen Riesenlärm.“

      „Wurde es beschädigt?“

      Jack grinste. „Wenn ich es dir sagen würde, würdest du erraten, was als nächstes passiert.“

      „Ich bin neugierig. Es ist eine tolle Geschichte.“ Richard trat auf die Uferpromenade und zuckte zusammen.

      „Tut dein Bein weh?“

      „Ein wenig.“ Die Teilnahme an einer Studie für eine neue Art von Prothese hatte Richards Leben verändert, aber das hielt den Phantomschmerz nicht auf, der von seinem rechten Oberschenkel bis zu den Zehen ausstrahlte.

      „Hast du deine Übungen gemacht?“

      „Ich habe den zweiten Durchgang fertiggemacht, bevor wir das Hause verließen.“ Richard legte seine Hand auf Jacks Schulter. „Ich komme schon klar.“

      „Das sagst du doch immer.“

      „Weil es wahr ist. Hat dir Pastor John die neue Liste der außerschulischen Programme gegeben?“

      Jack nickte. „Ich muss mich bis Ende nächster Woche entscheiden, was ich machen will.“

      „Welche gefallen dir am besten?“

      „Der Gartenbaukurs mit Mr Jessop hört sich gut an, und es gibt auch einen Kurs zur Herstellung von Süßigkeiten. Ich habe überlegt, ob ich in den Blumendekorationskurs gehen soll, aber Charlie hat gesagt, das ist nur für Mädchen.“

      Richards Augenbrauen hoben sich. Er wusste nicht, was ihn mehr überraschte: die Reaktion von Jacks bestem Freund oder das Bild von Paris in ihrem blauen Kleid und den roten Turnschuhen, das ihm in den Sinn kam. „Blumendekoration kann jedem Spaß machen. Warum willst du es tun?“

      „Ich habe es letztes Jahr genossen, einen Weihnachtskranz zu basteln. Wenn ich am Kurs teilnehme, könnte ich etwas anderes für unser Haus machen.“

      „Das ist eine tolle Idee.“

      „Du meinst also, es ist in Ordnung, wenn ich mich der Klasse anschließe?“

      „Das meine ich. Das klingt nach Spaß.“

      Jack eilte zu einigen Steinen, die übereinandergestapelt waren. Sie waren alle flach und perfekt, um über das Wasser zu hüpfen. „Wer hat die wohl hiergelassen?“

      „Jemand, der dachte, eine andere Person würde gerne Steine hüpfen lassen.“

      Jack griff in seine Tasche und legte zwei seiner flachsten Steine auf den Stapel. „Die brauche ich nicht mehr.“

      „Warum lässt du sie hier?“

      „Um jemand anderen glücklich zu machen.“

      Die einfache Erklärung machte Richard demütig. „Das ist nett von dir. Wie wäre es, wenn wir jetzt zu Sweet Treats gehen?“

      Jack kicherte, als eine Windböe ihm die Mütze vom Kopf hob. „Ja, bitte!“

      Richard legte seine Steine auf die von Jack und sprach ein stilles Gebet des Dankes. Er wusste nicht, womit er es verdient hatte, ihn in seinem Leben zu haben, aber er würde immer dankbar sein.
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